1 Pläne – Träume – Chancen
Wer wagt, gewinnt
Bei der Planung wird berücksichtigt, mit welchen Mitteln das Ziel erreicht werden kann, wie diese Mittel angewendet werden können, um das Ziel überhaupt zu erreichen, und wie man das Erreichte kontrollieren kann. 

Der Traum ist ein Wunsch, dessen Erfüllung Glück verspricht. Jede Person kann einen Traum haben. Der Traum ist eines der wichtigsten Themen der romantischen Literatur und Filme. Träume sind nicht so global, wie es allgemein geglaubt wird. Ein Mensch kann einige Träume haben. 

Als Chance wird eine günstige Gelegenheit oder ein Glücksfall bezeichnet, aber auch die Aussicht, bei jemandem durch Sympathie Erfolg zu haben. 

Es ist nicht falsch, von der Zukunft zu träumen und diesen Traum dann konsequent in die Tat umzusetzen. Deshalb ist es sehr wichtig, dass jeder auf seine persönlichen Stärken achtet und sie ausbaut. Diese Stärken bestehen aus Talent, Bildung und Erfahrung. Jeder muss Eigeninitiative ergreifen, um seine Chancen zum Erfolg im Leben zu verbessern. Darum ist Planung so wichtig. Zu planen bedeutet, für die Mittel zu arbeiten, die den Traum Wirklichkeit werden lassen. Über einen Traum zu reden, ohne daran zu arbeiten, hilft nicht. Einen Plan fürs Leben zu entwickeln ist der Mühe wert. 
Jeder von uns hat seine Träume, Wünsche und Pläne für seine Zukunft, egal wie alt man ist und an welchem Punkt seines Lebens man steht.

Alle jungen Menschen der Erde haben Träume, Pläne, Hoffnungen. Viele junge Leute haben Phantasie und Optimismus. Ihre Phantasie und ihr Optimismus gründen sich meistens auf ihr Wissen über die Möglichkeiten der Zukunft. Dabei sind die Wünsche der Mädchen nicht kleiner als die der Jungen. Natürlich träumen die Mädchen vom „Mann fürs Leben“, von dem sie anspruchsvolle Vorstellungen haben, und auch auf Kinder möchte keine verzichten. Aber sie wollen auch als Frau und Mutter noch die gleiche aktive Rolle im Leben spielen wie ihre Partner.

2 Mein künftiger Beruf
2.1. Übersetzer als Beruf

Ein Übersetzer übersetzt Texte. Da müssen Aufträge eingeworben werden, Weiterbildungen stehen an oder Verhandlungen mit Kunden. Dabei steht der freiberufliche Übersetzer aber häufig unter einem enormen terminlichen Druck. Der Übersetzer arbeitet viel allein und wird sicherlich so manches Mal das Gefühl bekommen, in seinem stillen Kämmerlein gänzlich allein zu sein. Der Übersetzer überträgt nun also Texte von einer Fremdsprache in die Muttersprache oder umgekehrt. Es geht dabei um schriftliche Texte, denn um das gesprochene Wort kümmert sich der Dolmetscher. Einige Übersetzer bleiben bei allgemeinen Texten, andere spezialisieren sich auf ein bestimmtes Fachgebiet und arbeiten dann als Fachübersetzer. Der Übersetzer kann nicht in jedem Fall eine Übersetzung Wort für Wort des Originaltextes vornehmen. Der Übersetzer muss in der Lage sein zu erkennen, was wichtig ist an einem Text und auf was eventuell in der übersetzten Version verzichtet werden kann. 
2.2. Dolmetscher als Beruf

Ein Dolmetscher (früher auch Tolmetsch, im österreichischen Hochdeutsch auch heute Dolmetsch) ist ein Sprachmittler, der – im Gegensatz zum Übersetzer – gesprochenen Text mündlich oder mittels Gebärdensprache von einer Ausgangssprache in eine Zielsprache überträgt.

Dolmetscher sind überall auf der Welt zu finden und stehen im Dienste der Kommunikation. Dabei gibt es verschiedene Arten des Dolmetschens, so das Flüster-, das Simultan-, das Verhandlungs- oder das Konsekutivdolmetschen. Der Dolmetscher ist nicht nur ein Vermittler der Sprache, sondern auch der Kulturen.

Dolmetscher müssen teamfähig sein. Wichtig ist für den Dolmetscher aber nicht nur das Wort, sondern auch die Mimik und Gestik des Redners. Die nonverbale Kommunikation muss vom Dolmetscher ebenfalls beachtet werden.

2.3. Der Lehrerberuf

Lehrer ist ein anspruchsvoller Beruf. Der Lehrerberuf ist ähnlich wie z.B. der Beruf des Arztes, des Psychotherapeuten, der Rechtsanwältin und der Krankenschwester, ein Beziehungsberuf, d. h. dass neben einem fundierten Fachwissen noch ganz andere Kompetenzen gefragt sind, um auf Dauer erfolgreich diesen Beruf ausüben zu können.

Lehrerinnen und Lehrer sind Experten für Unterricht und Erziehung; oftmals müssen Lehrkräfte fehlende häusliche Erziehung ersetzen, denn immer mehr Eltern fühlen sich bei der Erziehung ihrer Kinder unsicher und überfordert oder vernachlässigen ihren Nachwuchs sogar.

Lehrerinnen und Lehrer werden zu wichtigen Bezugspersonen und Vorbildern. Da Erziehung nie ohne Gefühlseinsatz zu leisten ist, kann man nicht emotionslos und zugleich ein guter Lehrer sein. 

Man kann viel über Berufe und ihre Vor- und Nachteile diskutieren. Aber man kann mit voller Sicherheit sagen, dass es auf unserem Planeten keinen Beruf gibt, den man mit dem Lehrerberuf vergleichen könnte. Die Fremdsprachenlehrer machen alles, dass die Schüler die Sprachfähigkeiten entwickeln können. Sie lehr kommentieren, analysieren, vergleichen, phantasieren, die eigene Meinung äußern.

3 Das Schulpraktikum
Grau, teurer Freund, ist alle Theorie, und grün des Lebens goldner Baum (Johann Wolfgang Goethe. Faust)
Das Schulpraktikum ist ein Teil der Lehr- und Erziehungsarbeit an der Universität. Das Schulpraktikum trägt dazu bei, dass die Studenten das Schulleben kennen lernen und die nötigen Fertigkeiten für die Arbeit in der Schule erwerben. Die Studenten hospitieren in den Stunden und beobachten die Kinder der verschiedenen Stufen im Unterricht. Die Lehrerstudenten sind den Lehrern und den Klassenbetreuern bei ihrer Arbeit behilflich. 

Nach dem Schulpraktikum schätzen die Studenten ihre Arbeit anders ein, sie werden einsehen, dass an den Lehrer große Anforderungen gestellt werden, dass man die Erkenntnisse und Fertigkeiten im Schulunterricht ständig vervollkommnen soll. 
4 Bildung
4.1. Das Bildungswesen in Deutschland

Die Schule. Die Organisation der Schulen ist Sache der Bundesländer. Sie bestimmen die Zeit der Ferien und auch die Stundenpläne der Schulen. Das Schulsystem hat drei Stufen: die Primarstufe, die Sekundarstufe I und die Sekundarstufe II.

Zuerst kommen Jungen und Mädchen in die Grundschule. In der 4. Klasse ist die Grundschule zu Ende. Nun beginnt die Sekundarstufe, hier gibt es verschiedene Wege, Hauptschule, Realschule oder Gymnasium. Die Hauptschule umfasst die Klassen 5 – 10, sie bereitet die Schüler auf einen praktischen Beruf vor.

Die Realschule umfasst auch die Klassen 5 – 10, stellt aber höhere Anforderungen an den Schüler. Wenn ein Schüler nach der Grundschule in ein Gymnasium kommt, so lernt er hier 9 Jahre. Nach der Klasse 13. macht er das Abitur. Erst nach dem Abitur kann man auf eine Hochschule oder eine Universität gehen. Ein anderer Weg ist die Gesamtschule. Hier sind die oben genannten Schultypen zusammengefasst. 

Die Hochschulen sind zum größten Teil Einrichtungen der Länder. Die Hochschule wird von einem Rektor oder Präsidenten geleitet. Die qualitativ bedeutendsten Hochschulen sind die Universitäten.

Man schließt das Studium an der Universität mit einer Diplom-, Magister- oder Staatsprüfung ab. Danach ist eine weitere Qualifizierung möglich. Die Fachhochschulen sind heute attraktiver Hochschultyp. Die älteste deutsche Hochschule ist die Universität in Heidelberg. Traditionsreich sind die Universitäten von Bonn, Leipzig und Rostock. Berühmt sind die Humboldt Universität in Berlin, die technische Universität in Dresden und viele andere.

Das Studium ist das wissenschaftliche Lernen und Forschen an Hochschulen, Universitäten sowie an Akademien. Das Studium erfordert die vorherige Immatrikulation (Einschreibung), die an gewisse Voraussetzungen gebunden ist.

Ein Studium besteht unter anderem aus dem Besuch von Vorlesungen, Seminaren, Praktika, Tutorien und aus dem Selbststudium. 
Zulassung zum Studium. Um an einer deutschen Hochschule studieren zu können, ist im Allgemeinen die Hochschulreife erforderlich: für ein Studium an einer Universität die allgemeine (zum Beispiel Abitur) oder fachgebundene Hochschulreife. 
Bei einigen Studienfächern bestehen Zulassungsbeschränkungen, zum Beispiel ein Numerus clausus, der sich aus dem Abiturnotendurchschnitt ergibt. Seit einiger Zeit besteht die Tendenz, dass immer mehr Hochschulen Studienwahltests anbieten..

4.2. Das Bildungswesen in der Ukraine

Die Schule. In unserem Land hat jeder das Recht zu lernen und sich zu bilden. Jeder Junge und jedes Mädchen in der Ukraine muss die Schule besuchen, das heißt, sie müssen die mittlere Reife bekommen. Sie kommen mit 6 oder 7 Jahren in die Schule. Nach Abschluss der 9. Klasse der Mittelschule können die jungen Leute ihre Ausbildung in verschiedenen Berufsschulen, Fachschulen, Colleges fortsetzen. Nach Absolvierung der Mittelschule, der Berufsschule oder eines Technikums können die jungen Leute anfangen zu arbeiten oder auf die Hochschule oder auf die Universität gehen.

Die Hochschulbildung in der Ukraine. Die ältesten Hochschulen der Ukraine sind die Universität in Lwiw (1661) und Kyjiwo- Mohyljanska- Akademie (1701).
Die allgemeine Zugangsvoraussetzung für die Hochschule ist der Erwerb der vollständigen sekundären Bildung an einer allgemeinbildenden oder technischen Mittelschule. Dieser erfolgt momentan in der Regel nach elf Schuljahren. Die Schulabgänger, die das Reifezeugnis haben, können auf verschiedene Hochschulen gehen. Die Abiturienten haben Aufnahmeprüfungen. Wenn sie die Prüfungen erfolgreich ablegen, werden sie immatrikuliert. Die meisten Universitäten und Hochschulen sind staatlich und gebührenfrei, aber in einigen muss man kontraktmäßig Studiengebühren zahlen.

Das Studium an den Hochschulen dauert durchschnittlich 5 – 7 Jahre. Am Ende des Studiums machen die Studenten Staatsexamen und das Diplom. Nach jedem Semester legen sie Prüfungen und Vorprüfungen ab. Im 4. und 5. Studienjahr haben die Studenten Praktikum, um Fachkenntnisse zu vertiefen, praktische Erfahrungen zu sammeln und im Kollektiv arbeiten zu können.

Studienabschlüsse. Die Abschlüsse Bakalawr (ukrainisch Бакалавр) (4 – 6 Jahre), Spezialist (ukrainisch Спеціаліст) (5 Jahre), Magistr (ukrainisch Магістр) (1 – 2 Jahre) wurden Anfang der 1990er Jahre eingeführt. Das ukrainische Studiensystem wird derzeit novelliert. Seit 2005 ist die Ukraine Bologna-Vertragsstaat. 
5 Fremdsprachen in meinem Leben
Zwar weiß ich viel, doch möcht ich alles wissen (J.W. Goethe. Faust)
Heute erlernen Millionen von Menschen in der ganzen Welt Fremdsprachen. Manche lernen Sprachen, weil sie diese bei ihrer Arbeit brauchen, andere machen Reisen ins Ausland, für manche ist das Erlernen einer Sprache ein Hobby. Die moderne Gesellschaft braucht zur Entwicklung von Technik, Wirtschaft und Kunst Menschen mit Sprachkenntnissen. Jeder, der Sprachen kennt, kann sich mit Menschen aus anderen Ländern unterhalten, fremdsprachige Literatur im Original lesen, was sehr lehrreich ist. 

In den Fremdsprachenstunden übt und schult der Mensch sein Gedächtnis und Denken. Eine Fremdsprache hilft die Muttersprache besser zu kennen. Der Mensch, der eine Fremdsprache erlernt, lernt gleichzeitig die Kultur eines fremden Landes, seine Literatur, Geschichte und Geographie kennen. 
Deutsch ist heute eine der wichtigsten Sprachen der Welt, die Sprache, in der man Beziehungen auf vielen Gebieten der Kultur und auch der Wissenschaft anknüpft. Hundert Millionen Menschen, deren Muttersprache Deutsch ist, leben in der Bundesrepublik Deutschland, in Österreich, in der Schweiz, in Luxemburg und in Liechtenstein. Die deutsche Sprache ist eine Sprache der Kultur und der Wissenschaft. Sie ist die Sprache von Johann Wolfgang Goethe, Friedrich Schiller, Heinrich Heine, Bertolt Brecht und Heinrich Böll. 

Der große deutsche Dichter Johann Wolfgang Goethe sagte einmal: „Wer fremde Sprachen nicht kennt, weiß nichts von seiner eigenen.” Man lernt eine Fremdsprache, um sich selbst und seine Umgebung besser zu verstehen.
Wer eine Fremdsprache studiert, muss viele Tausende neuer Wörter und Ausdrücke, zahlreiche grammatische Regeln und Beispiele dazu im Gedächtnis behalten. 

Zweite Fremdsprache wird gefragt. Eine zweite Fremdsprache wird immer öfter als Voraussetzung oder wünschenswert betrachtet. Deutsch, Französisch und Spanisch gelten als die wichtigsten Fremdsprachen nach Englisch. 
6 Was ist Glück?
Seit Jahrtausenden wird die Frage gestellt, was denn das Glück des Menschen sei, und seit Jahrtausenden wird diese Frage sehr unterschiedlich beantwortet.
Einige betrachten den Besitz einer komfortablen Wohnung, eines Autos, eines Bungalows als das höchste Glück. Sie meinen, dass Reichtum und Vergnügen das Glück des Menschen seien. 

Manche sehen Glück im gesellschaftlichen und persönlichen Bereich. Glück ist für andere ihre Familie, die gemütliche Wohnung, Urlaub machen, der Garten. Einige versuchen, jeden Tag so zu gestalten, dass sie merken, sie sind an diesem Tag ein Stück weitergekommen. Glück ist ein Gefühl, bei dem alle Sorgen vergessen sind. Es ist täglich zu erkämpfen, denn es gibt nicht nur Freude auf der Welt. Es gibt Meinung, dass Glück oft von Zufällen abhängig ist. 
Der Volksmund behauptet: „Jeder ist seines Glückes Schmied“. Die Fähigkeit zum Glücklichsein hängt von äußeren Umständen und von individuellen Einstellungen und von der Selbstbejahung in einer gegebenen Situation ab.

Das Wort Glück bedeutet für jeden Menschen etwas anderes, wie Freude, Gesundheit, Zufriedenheit, viel Geld zu haben, Liebe, Sex, Urlaub, Karriere. Das alles sind Umstände, die eine gute Basis für Glück bilden. Glücklich ist, wer zufrieden ist und mehr angenehme als unangenehme Gefühle hat.

7 Die Familie
Die Bezeichnung Familie kann verschieden definiert werden. Zum einen ist eine Familie, ein Mann, eine Frau und wenn vorhanden, die Kinder. Die Aufgabe der Eltern ist, für die Familie zu sorgen und alles zu tun, dass es den Familienmitgliedern gut geht. In fast allen Familien gibt es einen starken Zusammenhalt. Dieser Zusammenhalt macht die Familien stark gegen Gefahren, die das harmonische Familienleben stören könnten. Probleme werden gemeinsam gelöst und jedes Familienmitglied findet in der Familie Unterstützung. 

Die Familie ist ein Spiegel der Gesellschaft. Auffallend ist, 

· dass heute jeder dritte Haushalt aus nur einer Person besteht. Dies ist unter anderem eine Folge der Konzentration auf die Ballungsräume. Ländliche Haushalte sind im Allgemeinen größer.
· dass die Zahl der Eheschließungen ab- und die der Scheidungen deutlich zugenommen hat. Die Ehe hat zwar nicht an Bedeutung verloren, aber idealisierte Vorstellungen und unrealistische Forderungen an den Partner sind oft der Hauptgrund für das Scheitern vieler Ehen.
· dass nichteheliche Lebensgemeinschaften mit und ohne Kinder attraktiver geworden sind. Das betrifft vor allem junge Paare, die beide noch in der Ausbildung sind, und oft schon eine Scheidung hinter sich haben. Nicht Familienfeindlichkeit ist der Grund, wenn junge Leute oft später heiraten oder wenn sie ohne Trauschein zusammenleben. Geheiratet wird meist, wenn schließlich der Kinderwunsch da ist.

Innerhalb der letzten 100 Jahre nahm der Anteil der Mehrpersonenhaushalte in Deutschland stetig ab. Derzeit lebt in jedem dritten Haushalt jemand alleine. 

8 Die Rolle der Frau in der Gesellschaft
Frau und Gesellschaft
Die Frauen sind flexibel, kommunikativ, teamorientiert, fantasievoll.

Ausbildung, Job – und Pause. Kindererziehung und Teilzeitarbeit. Wenn die Kinder krank sind und die Eltern alt: Pause. Einsteigen, aussteigen, einsteigen, aussteigen. Das schöne neue Wort heißt „weiche Intelligenz“. Anpassungsfähig, pfiffig, flexibel. 

Frauen verdienen oft für die gleiche Arbeit weniger Geld als Männer, sind weitaus seltener in Führungspositionen zu finden und werden oft dazu gezwungen, schlecht bezahlte Jobs auszuüben, um überhaupt Geld zu verdienen. Die Frauen müssen von schlecht bezahlten Dienstleistungen leben: von diversen Mcjobs, Putzen, Kinder hüten, Koffer tragen, Waren einpacken im Supermarkt.
Trotz Frauenquoten und Förderprogrammen für Frauen in Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen ist der Anteil der Frauen in Führungspositionen, in Vorständen, in der Politik und in der Wissenschaft nach wie vor gering. Nach wie vor wählen die jungen Frauen allerdings eher typische Frauenberufe, während die Männer sich mehr den naturwissenschaftlichen und technischen Disziplinen zuwenden.

Wortschatz. 
einsteigen – починати справу
aussteigen – залишати службу
anpassungsfähig – той, хто легко адаптується
pfiffig – спритний
zwingen– змушувати
ausüben – виконувати
der Anteil (-[e]s, -e) – участь
zuwenden – звертати увагу
divers = unterschiedlich
Die Frau, die Familie und der Beruf

In Wirklichkeit wird die Zahl der Kinder oft davon abhängig gemacht, ob die Frau berufstätig bleiben möchte oder nicht. 40% der Frauen (bei 30- 40jährigen 60%) streben nach einer durchschnittlich 7jährigen Pause wieder das Berufsleben an und möchten Beruf und Familie „unter einen Hut bringen“. Anreiz ist „das eigene Geld“, d.h. die Unabhängigkeit, weniger der Kontakt zu Menschen oder der höhere Lebensstandard der Familie. Viele Frauen ziehen dann eine Teilzeitbeschäftigung vor. Im Anschluss an den Mutterschutz kann man einen bis zu dreijährigen Erziehungsurlaub nehmen. Maximal zwei Jahre lang bekommt dann die Mutter oder auch der Vater Erziehungsgeld („Babygeld“), wenn sie/er sich ganz dem Kind widmet. In dieser Zeit kann der Mutter bzw. dem Vater nicht gekündigt werden. 

► Das Stichwort: Mutterschutz
Schutzfrist für berufstätige Mütter. Sie dürfen sechs Wochen vor und acht Wochen nach der Geburt nicht arbeiten und bekommen Geld in der Höhe ihres Gehalts. Der Arbeitsplatz ist während dieser Zeit garantiert.

Für viele Frauen ist die Erwerbstätigkeit unverzichtbar, nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen. Sie definieren Gleichberechtigung vor allem über den Beruf und nehmen die Doppelbelastung in Kauf. Im Großen und Ganzen gilt noch immer die alte Rollenverteilung, dass kleinere Reparaturen oder Renovierungsarbeiten eine männliche Domäne sind und Frauen sich um die Aufgaben des Haushalts kümmern, Verwandte pflegen und Kinder betreuen. 

Veraltetes, traditionelles Frauenbild: Die drei K’s: Küche, Kinder, Kirche.

Neues, aktuelles Frauenbild: Die Karrierefrau, die sowohl ihren beruflichen Aufstieg als auch ihr Privatleben erfolgreich lebt.

9 Wohnprobleme
Wohnen in Deutschland

Die Veränderung der sozialen Strukturen hat tief greifende Folgen für den Wohnungsmarkt. Jüngere Alleinstehende nehmen ihre Wohnungen meistens zur Miete; sie möchten mobil bleiben und haben deshalb weniger Interesse, Eigentum zu erwerben. Sie bevorzugen die Stadtzentren, in denen Wohnraum besonders teuer ist. Das Stadtleben, die Nähe zu den Freunden, zu Lokalen und kulturellen Veranstaltungen ist für sie unentbehrlicher Bestandteil des Lebens. Ältere Singles ziehen den Kauf einer Wohnung vor. Sie beanspruchen oft Wohnraum, der für mehrere Personen reichen würde, für sich allein.

In den Ballungsräumen München, Berlin, Düsseldorf und Hamburg sind die Mieten am höchsten. Junge Familien, Studenten und Menschen mit geringem Einkommen haben große Probleme, eine günstige Wohnung zu finden. Die Zahl der Obdachlosen steigt; das sind Alleinstehende ohne festen Wohnsitz, die auf der Straße leben oder Schlafplätze in Übernachtungsstätten haben. Gründe für ihre Obdachlosigkeit sind unter anderem Arbeitslosigkeit, Mietschulden, Familientragödien oder besondere Schicksalsschläge.

Wohnen der Zukunft. Überall entstehen Öko-Dörfer
Die Bauherren planen ökologisch: Das Haus muss weniger Kilowattstunden pro Quadratmeter verbrauchen (Niedrig-Energie-Häuser). Außerdem gilt in manchen Wohngebieten Tempo 30, verkehrsberuhigte Zonen durchziehen die Stadt. Bremen plant das erste autofreie Wohnviertel Deutschlands. Staat und Bürger entwerfen die „umweltgerechte Stadt“ mit weniger Autoverkehr und Schadstoffen, mit niedrigem Energieverbrauch, viel Sonnenenergie und biologischen Baustoffen. 

„Energieeffizienz“

Einzelne Modelle wie Passiv-, Plus-Energie-, Aktiv-Solar- oder CO2-neutrale Gebäude berücksichtigen die energiesparenden Entwicklungen bereits. 
Drei-Liter-Häuser sind fast so effizient wie Passivhäuser, aber nicht so teuer. Energie sparendes Bauen schont den Geldbeutel (effiziente Heiztechnik).

10 Jugend. Orientierungen
Schule, Ausbildung und Zukunftschancen – das waren schon immer zentrale Themen für junge Leute. Für die heutige Jugend sind sichere Jobs und Spaß bei der Arbeit vorrangig, erst dann denkt sie ans Geld. Gute Leistungen in Schule und Beruf sind für sie wichtig oder sehr wichtig. „Karrieresüchtig“ wollen alle nicht sein. Junge Leute gelten als problembewusst, aber optimistisch; sie stehen politisch eher in der Mitte und interessieren sich für innenpolitische Probleme, für Sozial- und Umweltpolitik. Viele möchten früh unabhängig von ihren Eltern werden und wünschen sich eine eigene Wohnung schon während oder gleich nach der Ausbildung. Die Realität sieht allerdings anders aus: oft bleiben sie wegen der hohen Mieten und Lebenskosten länger als früher abhängig; manche werden sogar bis zum Ende des Studiums von den Eltern unterstützt, also bis über das 25. Lebensjahr hinaus.

Die deutschen Jugendlichen setzen die folgenden Prioritäten für ihr Leben:

Eindeutig an erster Stelle steht das Lebensziel „gute Freunde haben“ (76 %). Auf den weiteren Plätzen: Erfolg im Beruf (60%), die eigene Familie (49%), Unabhängigkeit (44%), Selbstverwirklichung (31%) und modische Kleidung (31%).

11 Massenmedien
Die Massenmedien gehören zu den wichtigen Kommunikationsmitteln, die auf breite Kreise der Bevölkerung einwirken. Die Massenmedien beleuchten komplizierte Entwicklungsprozesse auf den verschiedenen Lebensgebieten: Politik, Wirtschaft, Kultur. Zu den Massenmedien gehören Fernsehen, Rundfunk, Presse und Internet.

Heute gewinnt das Internet immer mehr an Bedeutung. Fast in jeder Familie gibt es einen Computer mit dem Anschluss ans Internet. Im Internet kann man auch Nachrichten lesen, sich nach dem Wetter erkundigen, Kontakte knüpfen, Freunde finden, Annoncen aufreden. Ohne gute Computer- und Internetkenntnisse ist es heute unmöglich, eine interessante gut bezahlte Arbeit zu finden. Jugendliche nutzen alle Medien. Sie lesen wieder mehr Bücher und halten die Tageszeitung für besonders glaubwürdig. Im Internet kommunizieren sie vor allem. Sie chatten im Internet, lesen Zeitung, hören Radio, sehen fern. Das Internet ermöglicht die Nutzung von Internetdiensten wie E-Mail, Telnet, Usenet, Dateiübertragung, WWW und in letzter Zeit auch Telefonie, Radio und Fernsehen. Soziale Interaktionen und Zusammenarbeit in sozialen Medien gewinnen zunehmend an Bedeutung.
Die Massenmedien spielen heute eine sehr wichtige Rolle im Leben der Jugendlichen der ganzen Welt. Fernsehprogramme, Zeitschriften und Illustrierten für Jugendliche widerspiegeln Hoffnungen und Wünsche junger Leute, ihre Freizeitgestaltung und Bildung, ihre Stellungen und Meinungen. 
Die Zeitung

Die zentralen Presseorgane sind meist Tageszeitungen. Sie kommen jeden Tag heraus. Es gibt Abendzeitungen, Wochenzeitungen, Bildzeitungen oder die Illustrierten. In mehreren Ländern erscheinen noch Zeitungen, die für engere Leserkreise bestimmt sind, so für die Jugendlichen, die Kinder usw.

Die wichtigste Aufgabe der Zeitung ist es, über die bedeutenden Ereignisse im Lande und im Leben der Gesellschaft zu informieren, um auf diese Weise den Gesichtskreis der Menschen zu erweitern. In den Spalten der Zeitungen findet man das Wichtigste über Innen- und Außenpolitik, Kunst und Wissenschaft, Sport und Technik. Die Zeitungen machen ihre Leser mit Neuigkeiten des kulturellen Lebens bekannt, mit Literatur, Theater, Film, Sport.

12 Freizeitgestaltung
Nach getaner Arbeit ist gut ruhn

Die Freizeit ist nur ein Teil unseres Lebens. Ein beträchtlicher Teil gehört der Arbeit. Aber das eine ist ohne das andere nicht denkbar, denn nur durch die Arbeit wird alles das geschaffen, was wir für eine sinnvolle Freizeitgestaltung benötigen. 

Viele können ihre Freizeit nicht richtig gestalten. Zu einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung kann Vieles gehören: ein gutes Buch, Musik und bildende Kunst, Sport und Spiel, Besuch des Fitnessklubs, Stunden, die nur der Liebe gehören oder in denen man einmal ein Glas Wein oder Bier trinkt, eine Stunde stillen Nachdenkens, Tätigkeit in einer Organisation oder Arbeitsgemeinschaft usw. 

Das Wort Freizeit bedeutet wörtlich freie Zeit, also eigentlich die Zeit, in der man all das tun kann, was man gerne tun möchte. Freizeit bedeutet für Erwachsene meistens die Zeit, in der sie "ausspannen" können, einmal "Nichtstun", den Stress vor der Tür lassen. 

Die Deutschen geben zwischen 10 und 15 % ihres Einkommens für Freizeit aus. Das sind Urlaubsreisen, Besuch von Kinos, Theatern, Museen und verschiedene Hobbys, von Heimwerken bis zum Freizeitsport. Man macht gern Ausflüge. Man fährt oft ins Grüne (Freie). Es ist typisch deutsch, Mitglied in einem Verein zu sein. Vor allem Sport- und Gesangvereine sind beliebt. 

13 Reisen
Erst die Arbeit, dann das Spiel, nach der Reise kommt das Ziel
Das moderne Leben ist ohne Reisen unmöglich. Millionen Menschen in der ganzen Welt verbringen ihren Urlaub reisend. Sie verreisen, um andere Länder und Kontinente zu besichtigen, moderne Städte oder einfach die Umgebung zu wechseln. Es ist immer interessant, etwas Neues zu entdecken, neuen Menschen zu begegnen.
Wer auf dem Lande wohnt, dem gefällt es, sich in eine große Stadt zu begeben, Museen und Kunstgalerien zu besuchen, Schaufenster der Geschäfte zu betrachten. Den Städtern gefällt gewöhnlich ein ruhiger Urlaub am Meer oder in den Bergen, wo man nichts zu machen braucht, man geht einfach spazieren, schwimmt, faulenzt, auf dem Strand in der Sonne liegend.

Das schnellste Verkehrsmittel ist das Flugzeug. Eine Zugfahrt dauert länger als ein Flug, aber der Zug hat seine Vorteile. Während der Zugfahrt sieht man umgebende Landschaften. Eine Seereise unternehmen die Leute, die zum Erholungsort fahren oder eine angenehme Reise unternehmen möchten. Viele ziehen vor, mit einem Auto zu reisen. Die Autobusreisen sind nicht teuer und erfreuen sich einer großen Popularität. Die billigste und eine der beliebtesten Arten des Tourismus ist die Fußwanderung. Für einen Naturfreund ist das die beste Möglichkeit des unmittelbaren Umgangs mit der Natur. 

Es wäre aber falsch zu glauben, dass nur der Sommer für den Urlaub geeignet ist. Zu jeder Jahreszeit hat eine Landschaft ihre besondere Anziehungskraft. Immer mehr Menschen bevorzugen jetzt einen Winterurlaub. 

14 Sport
Im gesunden Körper – gesunder Geist

Menschen auf der ganzen Welt treiben Sport. Sport macht die Menschen gesund, hält sie in Form, macht sie organisierter und disziplinierter. Einige Menschen treiben Sport um die Gesundheit zu kräftigen, denn die Ursache von vielen Krankheiten ist die Passivität des Menschen. 
15 Feste, Bräuche und Traditionen
Man muss die Feste feiern, wie sie fallen

Bräuche sind ein Spiegelbild der jeweiligen Kultur und ein wichtiger Bestandteil im Leben der Menschen. Feste unterbrechen unseren Alltag auf eine angenehme Weise. Wir genießen sie denn wir sollen nicht arbeiten, und endlich können wir uns bisschen erholen und ausruhen. Die Feste bedeuten in der Wirklichkeit mehr als Freizeit, denn sie alle haben symbolische Bedeutung im Bewusstsein des Volkes. Eine Kultur ohne Feste ist unvorstellbar. 

16 Gesundheit ist der größte Reichtum
Früh zu Bett, früh wieder auf, macht gesund und reich in Kauf

Die Gesunden und Kranken haben ungleiche Gedanken
Gesunde Ernährung
Der menschliche Organismus braucht Energie und Nährstoffe, um funktionieren zu können. Beides erhält der Körper mit der Nahrung. Eine gesunde Ernährung trägt entscheidend zu unserer Gesundheit und Fitness bei. Neben Sport und Bewegung hilft eine gesunde Ernährung, Krankheiten wie Übergewicht, Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkrankungen vorzubeugen. Zu einer ausgeglichenen Ernährung gehören Vitamine, Kohlenhydrate, Proteine, Mineralstoffe. 
17 Die Rolle der Bücher 

Das Buch spielt eine sehr große Rolle in meinem Leben. Das Buch führt uns in eine neue, unbekannte Welt. Es erzählt uns über die Menschen, über ihre Beziehungen, Gefühle und Gedanken. Es bringt oft viel Spaß, die Handlungen des Haupthelden mitzuerleben. Als ob man an seiner Stelle ist. 

Ein interessantes Buch kann man stundenlang lesen, alles auf der Welt vergessend. Dort findet man Antworten auf seine Fragen, erfährt viel Neues und Interessantes. Es gibt aber die Meinung, dass es immerhin unwichtige Bücher gibt. Dazu können moderne Krimis, Liebesromane oder die schrecklichen Geschichten gehören. Im Buch schätzt man aber vor allem die Schönheit des Wortes, deswegen liest man besonders gern klassische Literatur. Fachliteratur ist für viele auch wichtig.
Einige liegen aber täglich auf dem Sofa und sehen fern. Das Fernsehen kann das Buch nie ersetzen. Die menschliche Seele braucht richtige Nahrung, die man natürlich nur aus dem Buch schöpfen kann.
18 Wissenschaft und Forschung
Deutschland gilt viel heute als das Land der Wissenschaft. In Deutschland sind Universitäten, Technische Universitäten und Fachhochschulen wissenschaftlich orientiert. Die deutschen Universitäten sind in vielen Disziplinen der Natur- und Geisteswissenschaften führend.
Eine lange Tradition in Wissenschaft und Forschung hat wichtige Grundlagen dafür gelegt, dass der Forschungsstandort Deutschland heute zu einem der Besten der Welt gehört. Eine starke Wissenschaft und Forschung sind für Deutschland als rohstoffarmem Land die Grundlage für seine internationale Wettbewerbs- und seine Zukunftsfähigkeit. Die Bundesrepublik ist das drittgrößte „Forscherland“ weltweit. Insgesamt arbeiten hier mehr als 480.000 Wissenschaftler und Forscherinnen. Bei der Zahl der internationalen Patentanmeldungen liegt Deutschland hinter den USA und Japan auf Platz 3. Deutschlands Stärken sind die Einheit von Forschung und Lehre, die Freiheit von Wissenschaft und Forschung, die Vielfalt an Hochschulen, außeruniversitären Forschungseinrichtungen und Unternehmen. 
Forschung in der Wirtschaft 

In Deutschland sind namhafte internationale Unternehmen genauso beheimatet wie eine große Anzahl kleiner und mittelständischer Firmen, die zum Teil in ihrem speziellen Gebiet Weltmarktführer sind. Besonders bekannt sind deutsche Autos, Maschinen, Anlagen und auch Medikamente. Die Bundesregierung unterstützt die Forschungsanstrengungen der Wirtschaft in vielfältiger Weise, unter anderem durch ihre Programme zur Forschungsförderung, die sie in einer „Hightech-Strategie für Deutschland“ gebündelt hat. 

Mit der „Qualifizierungsinitiative für Deutschland“ setzen sich Bund und Länder unter dem Motto „Aufstieg durch Bildung“ deshalb dafür ein, dass möglichst viele junge Menschen ihre Fähigkeiten und Talente entwickeln können sowie ihr Interesse an naturwissenschaftlichen und gesellschaftswissenschaftlichen Themen und einer entsprechenden beruflichen Entwicklung geweckt und gefördert wird. 

Deutschland unternimmt große Anstrengungen, das Bildungs- und Forschungssystem für die Herausforderungen der Zukunft „fit“ zu machen: Kindergärten, Schulen und Hochschulen werden modernisiert, die vorschulische Betreuung verbessert, die Schulzeit bis zum Abitur von 13 auf 12 Jahre verkürzt, das Studium entsprechend der Reform von Bologna in Bachelor- und Masterstudiengängen organisiert. Die Hochschulen erhalten durch den Wettbewerb „Exzellenzinitiative“ neue Möglichkeiten, innovative Spitzenforschung, durchzuführen und in projektbezogenen Graduiertenschulen den wissenschaftlichen Nachwuchs zu fördern. Eine weitere spezielle Sonderfinanzierung von Bund und Ländern („Hochschulpakt“) ermöglicht außerdem in den nächsten Jahren die Schaffung von 275.000 neuen Studienplätzen. Durch diese Maßnahmen soll die Attraktivität und die internationale Strahlkraft der deutschen Hochschulen verbessert werden. 

Wissenschaft und Forschung in der Gesellschaft 

Wertschätzung für Wissenschaft und Forschung sind Teil der deutschen Kultur. Auch Studierende genießen Wohlwollen und Sympathie, erwartet man doch von ihnen, dass sie später einmal zu den Leistungsträgern in Wirtschaft, Wissenschaft, Bildung oder Kultur gehören werden. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler lernen früh ihre Tätigkeit dort einzubetten, wo sie stattfindet: inmitten der Gesellschaft. In Deutschland ist man stolz auf technische Erfindungen. 

Deutschland ist ein plurales, demokratisches Land, in dem sehr viele Meinungen, Denkarten und Lebensweisen ihren Platz haben. Deutschlands kulturelle Vielfalt und seine wissenschaftliche Tradition spiegelt sich in der vielgestaltigen Ausprägung von Wissenschaft und Forschung: Wirtschaftsorientierte High-Tech Forschung steht neben anwendungsferner Grundlagenerkenntnis, philosophische Debatten haben ebenso ihren Raum wie Versuchsfelder zur Industrieautomation in forschungsstarken Universitäten, Feldforschung zur frühen Antike oder Entwicklungslabors für neue Geräte der Raumfahrtforschung. (Ulrich Schüller )

Fast jeder von uns wurde schon mit „Röntgenstrahlen“ durchleuchtet (просвічуватися, опромінюватися). Der Entdecker dieser Strahlen (промінь) Wilhelm Conrad Röntgen, ein Deutscher. Er wurde dafür 1901 mit dem ersten Nobelpreis für Physik ausgezeichnet. 

Die Interaktionen der öffentlichen Forschungseinrichtungen Deutschlands mit Unternehmen erreichen insgesamt ein hohes Niveau, das auch im europäischen Vergleich bemerkenswert ist.  Auch in der Wahrnehmung der Unternehmen wird die Zusammenarbeit mit öffentlichen Forschungseinrichtungen überwiegend positiv beurteilt und insbesondere deren Kompetenz betont. Trotzdem existieren verschiedenen Hemmnisse, die vor allem transferaktive Forschungseinheiten in der Zusammenarbeit mit Unternehmen behindern. Als Haupthemmnisse werden einerseits Ressourcenknappheit (Mangel an geeignetem Fachpersonal, Mangel an Finanzierung, hohe Zeitbelastung durch Lehre und Verwaltung) und andererseits eine fehlende Aufgeschlossenheit der Unternehmen genannt. Und eine der Aufgaben von der Regierung ist,  in Zukunft, diese Hemmnisse zu überwinden. 

Innovationsstandort Deutschland

Deutschland hat in Europa und im weltweiten Vergleich eine herausragende Position in Wissenschaft, Forschung und Entwicklung. Deutsche Unternehmen sind Vorreiter in innovativen Produkten und "Made in Germany" bürgt international für Qualität. In einer globalisierten Welt vollzieht sich wissenschaftlicher und technologischer Fortschritt nicht mehr isoliert innerhalb der nationalen Landesgrenzen, sondern vor allem im Zusammenwirken und Austausch mit den führenden Kompetenzträgern weltweit.

Daher ist es ein wichtiges Ziel, Deutschland im Ausland noch stärker als bisher als attraktiven Partner für Forschung, Entwicklung und Innovation bekannt zu machen. Um dieses Ziel zu unterstützen, hat das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) eine Initiative zur internationalen Werbung für den Innovationsstandort Deutschland gestartet. Unter dem Motto "Research in Germany - Land of Ideas" wird die Attraktivität Deutschlands und seiner Forschungslandschaft in ausgewählten Themenfeldern der Hightech-Strategie in wichtigen Zielländern präsentiert. 

Für Wissenschaft und Forschung finden sich in Deutschland die besten Voraussetzungen: Eine hervorragende Infrastruktur, eine weite Auswahl an etablierten Fachdisziplinen, gut ausgestattete Forschungseinrichtungen und kompetentes Personal. Mit einem dichten Netz an Universitäten, Fachhochschulen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, Forschungsabteilungen von Firmen sowie den Institutionen des Bundes und der Bundesländer ist die deutsche Forschungslandschaft zudem äußerst vielfältig.

Deutschland, Land der Erfinder

Deutschland ist innovationsstark, viele wichtige Technologien sind hier entstanden. Forscher und Entwickler in Firmen und an Universitäten erfinden jedes Jahr unzählige interessante Techniken und Produkte.

19 Wie kommunizieren wir heute?

Früher, vor fünf bis zehn Jahren, haben wir uns auf klassische Kommunikation verlassen. Wir haben mit einem Festnetztelefon telefoniert, Briefe geschrieben und uns - ganz altmodisch - miteinander im Café oder zu Hause getroffen, um persönlich miteinander zu kommunizieren. Vor einigen Jahren kamen E-Mails hinzu, die den Schriftverkehr wesentlich beschleunigt haben. Ebenso kamen Handys in unser Leben, die es uns ermöglichten, auch unterwegs erreichbar zu sein - ein Luxus, den wir uns bis dahin nur in Telefonzellen gönnten.

Die SMS und der Chat wurden geschaffen. Menschen schreiben hier wie sie sprechen: mit Dialekt, Mundart, Abkürzungen und das alles wenig ausführlich. Der Verfall der Sprache konnte beginnen. („Wos bin i froh, dos die Sabrina sich doch noch dazu überen hot lossn, a wunderbores Bild. Lol“) Hier wird geredet, eine Unterhaltung geführt nur spricht man die Worte nicht laut aus sondern schreibt sie. Natürlich nimmt dieses Schreiben Einfluss auf den Ausdruck, zum Beispiel in Form von Abkürzungen. Der Mensch, der am Tag 150 SMS schreibt und fünf Stunden im Chat online ist, wird noch einen formalen Brief schreiben können. Und zum Glück werden auch Menschen in ferner Zukunft noch unsere Nachrichten verstehen, die wir auf langen Erhalt auslegen.

Wir leben im digitalen Zeitalter, alles passiert online: Unsere Bankgeschäfte, unsere Shoppingtouren und eben auch unsere Kommunikation. Social Media heißt das Stichwort. Längst haben sich Twitter, Facebook, Tumblr und andere Internetplattformen in unser Leben geschlichen und unsere Kommunikation nachhaltig verändert. Jeder teilt alles mit allen. 

Wie Kommunikation sich in den nächsten fünf Jahren verändern wird, können wir nur vermuten. Eins ist allerdings sicher: Sie wird online und zunehmend mobil funktionieren.

Welche Internetdienste gibt es?

Die Spanne reicht von reinen Datensammlungen für Wissenschaft und Verwaltung bis hin zu direkter Kommunikation von Mensch zu Mensch in Bild und Ton.

Die bekanntesten Dienste des Internets sind E-Mail (elektronische Post) und das World Wide Web (WWW). Letzteres ermöglicht einen einfachen und anschaulichen Zugriff auf beliebige Inhalte, die irgendwo auf der Welt in mit dem Internet verbundenen Computern auf diese Weise abgelegt wurden. Vor allem in der Wissenschaft verbreitet ist ein reiner Datenübertragungsdienst, den man als FTP (File-Transfer-Protokoll) bezeichnet.

Eine weitere weit verbreitete Kommunikationsform sind Chats (»Schnattereien«) bzw. Chat-Rooms. In diesen virtuellen Konversationsräumen können sich viele angemeldete Nutzer gleichzeitig miteinander »unterhalten«. Die Bereiche sind oft an ein bestimmtes Thema gebunden und werden dann auch Foren genannt. 

Mit der stetigen Erhöhung der Datenraten ist die Übertragung von audiovisuellen Informationen immer wichtiger geworden. Dies ermöglicht nicht nur den Versand von Musik- und Videodateien, sondern auch das Abhalten von Videokonferenzen. Videokameras, Mikrofone und Lautsprecher übertragen dabei Bild und Ton zwischen Teilnehmern, die sich auf verschiedenen Kontinenten befinden. Gleichwohl haben sich die Hoffnungen der Wirtschaft, teure Dienstreisen abzuschaffen, nicht vollständig erfüllt – der direkte Kontakt von Mensch zu Mensch ist bei vielen Gelegenheiten auch durch ausgefeilte Technik nicht zu ersetzen. Eine weitere Anwendung sind sog. virtuelle Universitäten sowie das immer beliebtere Telefonieren über das Internet (»Voice over IP«).

20 Studium und Forschung in Deutschland

Die Hochschul- und Forschungslandschaft in Deutschland ist sehr vielfältig. An über 380 Hochschulen in Deutschland studieren über 2 Millionen Studenten. An einer Vielzahl von Forschungsstandorten – Universitäten, Fachhochschulen, außeruniversitäre Einrichtungen, Unternehmen sowie Bundes- und Länderinstituten – wird internationale Spitzenforschung betrieben. Deutschland kann auf eine lange Tradition als Zielland internationaler Studierender und Forschender zurückblicken. In Deutschland studieren gegenwärtig über 2 Millionen Menschen, davon knapp 250.000 Ausländer. Die Zahl der Ausländer, die zum Studium nach Deutschland kommen, nimmt ständig zu. Ausländische Studierende machen cirka 12% aller Studierenden in Deutschland aus.

Die meisten ausländischen Studierenden kommen vor allem aus Ostasien und Osteuropa: China, Russland, Bulgarien und Polen stehen an der Spitze der Länderliste.

Deutschland ist einer der beliebtesten Studienstandorte für Ausländer.

Gute Gründe für die Entscheidung in Deutschland zu studieren sind:

· die hochwertige Ausbildungsqualität und internationale Anerkennung des deutschen Bildungssystems;

· eine Vielfalt an Hochschultypen und Studienfächern;

· eine lebhafte interkulturelle Atmosphäre und ein hervorragendes Betreuungsangebot für ausländische Studierende;

· das Erleben eines traditionsreichen Kulturkreises durch Erlernen einer neuen Sprache;

· ein preiswertes Studium – keine oder nur geringe Studiengebühren und im europäischen Vergleich moderate Lebenshaltungskosten;

· eine starke deutsche Wirtschaft, als Stütze des Bildungssystems;

· die Möglichkeit nach erfolgreicher Beendigung eines Studiums in Deutschland zu arbeiten;

· Zugang zu den meisten europäischen Ländern mit Studienvisum für Deutschland;

· die enge Verzahnung zwischen Theorie und Praxis in der Ausbildung.

21 Kulturschock

Der Begriff Kulturschock bezeichnet den schockartigen Gefühlszustand, in den Menschen verfallen können, wenn sie mit einer fremden Kultur zusammentreffen. Kulturschock ist auch ein Aspekt im Studium der interkulturellen Kommunikation.

Selbst alltägliche Vorgänge, wie die Benutzung von Bankautomaten, das Telefonieren oder der Gang in den Supermarkt bergen ungeahnte Herausforderungen und können frustrierend enden. Neben der neuen Sprache muss der Neuankömmling auch die Werte und Moralvorstellungen der fremden Kultur erkennen und adäquate Verhaltensmuster entwickeln und erproben. 

Das Kulturstaunen besteht aus typischen Phasen: 

· Kulturüberraschen. Die erste Begegnung mit der neuen Realität ist meistens die schönste Phase. Du bist aufgeregt und eher positiv von Bräuchen überrascht, die durch ihre Neuheit interessant und faszinierend zu sein scheinen. 

· Kulturstress. Die erste Begeisterung kommt in die Müdigkeit über, was durch die uns bombanierenden Merkwürdigkeiten verursacht wird. Du kannst sich verloren und müde fühlen. 

· Kulturirritation. Da immer mehr Normen von deinem Muster abweichen, nimmt deine Iritation von den geringen und unerträglichen Unterschieden im Verhalten zu. Das kann sich auf den von deinen eigenen abweichenden Kommunikationsstil oder eine deiner Meinung nach zu große Höflichkeit oder Gleichgültigkeit der Einwohner beziehen. 

· Kulturmüdigkeit. Die neue Kultur überwältigt dich mit einer kontinuierlichen Anhäufung von Reizen und der Dauereinsatz einer Fremdsprache macht dich zusätzlich müde. Müdigkeit kann zur Vermeidung des Konfrontation mit den neuen Realitäten führen. Einige wählen die ungesunde Flucht in die Einsamkeit oder den Kontakt mit ihren Heimatsleuten. 

Kulturschock - was ist das?

Der Kulturschock ist ein kumulativer Prozess, der sich aus der Schwierigkeit ergibt, deine Werte mit den fremden zu vereinbaren. 

Zu den häufigsten Symptomen gehören:

· extremer Heimweh;

· das Gefühl hoffnungsloser Abhängigkeit;

· Desorientierung, Isolation;

· Depression, Traurigkeit;

· Reizbarkeit, Feindseligkeit, Wut;  

· Schlafs- und Ernährungsstörungen;

· kritisches (stereotypisches) Verhalten;

· Ablenkung.

Offene Haltung, eine flexiblen Einstellung und Toleranz erleichtern den kulturellen Übergang. 

22 Auslandsstudium. Motivation 

Es gibt verschiedene Gründe, die bei einem Auslandsstudium eine Rolle spielen können:

· Einblicke in das eigene Studienfach aus ausländischer Perspektive heraus;

· Erlernen oder Verbessern der eigenen Fremdsprachenkenntnisse;

· Kennenlernen eines neuen Landes und seiner Kultur;

· Bildung eines Netzwerks aus internationalen Kontakten;

· Erwerb von häufig geforderten Auslandserfahrungen;

· Erwerben eines weiteren Studienabschlusses (Doppeldiplom).

23 Kultur

Die deutsche Kunst- und Kulturgeschichte, deren Wurzeln bis in die Zeit der Kelten, Germanen und Römer zurückreichen, hat seit dem Mittelalter eine Vielzahl von stil- und epochenprägenden Persönlichkeiten hervorgebracht. 

Die Kulturpolitik in Deutschland fällt verfassungsgemäß in die Zuständigkeit der Bundesländer. 

Die deutsche Literatur reicht zurück bis in das Mittelalter, hervorzuheben ist zum Beispiel Walther von der Vogelweide. Als bedeutendste deutsche Autoren gelten Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich Schiller, die Brüder Grimm, Heinrich Heine, Kurt Tucholsky, Bertolt Brecht, Thomas und Heinrich Mann.

Im 20. Jahrhundert waren deutsche Nobelpreisträger für Literatur Theodor Mommsen (1902), Rudolf Eucken (1908), Paul Heyse (1910), Gerhart Hauptmann (1912), Thomas Mann (1929), Hermann Hesse (1946), Heinrich Böll (1972) und Günter Grass (1999), im 21. Jahrhundert Herta Müller (2009).

Zu den einflussreichsten deutschen Philosophen zählen Nikolaus von Kues, Gottfried Wilhelm Leibniz, Immanuel Kant, Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Arthur Schopenhauer, Friedrich Nietzsche und Martin Heidegger. 

Deutschland kann auf eine lange und vielseitige Musikgeschichte zurückblicken. In der Barockzeit erlebten die Kirchenmusik und der Orgelbau eine große Blüte. Wichtige Barockkomponisten waren u. a. Heinrich Schütz, Dietrich Buxtehude, Georg Friedrich Händel, Georg Philipp Telemann, Johann Sebastian Bach. Stilbildend für die Wiener Klassik waren aus Deutschland die Komponisten der Mannheimer Schule, Ludwig van Beethoven und Wolfgang Amadeus Mozart, der auch als österreichischer Komponist gilt. Beginnend zur Zeit des Vormärz wurde der begleitete Liedgesang durch Komponisten wie Robert Schumann und Felix Mendelssohn Bartholdy zu einer eigenen Kunstgattung entwickelt. Weitere wichtige deutsche romantische Komponisten waren Carl Maria von Weber, Johannes Brahms, Richard Wagner, Hans Pfitzner, Max Reger und Richard Strauss. 

Zu den beliebtesten Popmusikern gehören Udo Lindenberg, Peter Maffay und Herbert Grönemeyer. Bekannte Vertreter der deutschsprachigen Popmusik im vergangenen Jahrzehnt sind unter anderem Bands wie Wir sind Helden, Rosenstolz und Silbermond sowie der Sänger Xavier Naidoo. 

Bildende Kunst 

Bedeutende deutsche Renaissancekünstler sind unter anderem Albrecht Altdorfer, Lucas Cranach der Ältere, Matthias Grünewald, dessen Hauptwerk der berühmte Isenheimer Altar ist, Hans Holbein der Jüngere und, der wohl bekannteste unter ihnen, Albrecht Dürer.

Weitere Künstler von Weltruf sind der Romantiker Caspar David Friedrich, der Surrealist Max Ernst, die Expressionisten Max Beckmann und Otto Dix, der Aktionskünstler und Konzeptualist Joseph Beuys oder die zu den Neuen Wilden zählenden Markus Lüpertz und Martin Kippenberger.

Deutschland hat eine reiche und vielfältige Architekturgeschichte, die eng verwoben mit der abendländischen Architekturgeschichte der Nachbarländer ist. Grundlage war vor allem die Architektur der römischen Antike, aus der zahlreiche Bauwerke erhalten sind, wie beispielsweise die Porta Nigra in Trier und das erst vor einigen Jahren freigelegte Römische Theater Mainz. Einige vorromanische Bauten wie zum Beispiel die Torhalle Lorsch zeigen heute noch die Entwicklung zur Romanik, die im Heiligen Römischen Reich etwa 1030 einsetzt. Die Gotik begann in Frankreich, die ersten gotischen Bauwerke im Heiligen Römischen Reich wurden ab etwa 1230 errichtet, zum Beispiel die Liebfrauenkirche in Trier.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren deutsche Architekten Vorreiter der Klassischen Moderne. Walter Gropius, Ludwig Mies van der Rohe und das Bauhaus setzten Impulse, die die Architektur bis heute weltweit prägen. 

In Deutschland gibt es rund 6250 Museen, wozu auch private und öffentliche Sammlungen, Schlösser und Gärten gehören.

24 Die Wirtschaft Deutschlands

Die BRD nimmt eine wichtige Stellung unter den hoch entwickelten Industrieländern Europas. Bedeutend für ihre Wirtschaft ist die Mitgliedschaft in der Europäischen Gemeinschaft.
Die BRD ist nicht reich an Bodenschätzen, die wichtigsten sind die Stein- und Braunkohle sowie Kalisalz. Die größten Steinkohlevorräte sind im Ruhrgebiet. Die wichtigsten Industriezweige sind: Maschinenbau, Straßenfahrzeugbau, elektronische und chemische Industrie, Bergbau und Hüttenwesen, Bauwesen, Textil- und Nahrungsmittelindustrie. Das wichtigste Industriezentrum der BRD ist das Ruhrgebiet mit seiner Schwerindustrie. Die BRD ist dritter größter Automobilproduzent der Welt. In Bremen, Hamburg, Kiel, Lübeck, Rostock, Stralsund und Wismar gibt es riesige Schiffswerften.
Die BRD ist aber nicht nur ein hoch entwickeltes Industrieland. Die Landwirtschaft ist auch sehr intensiv. Die wichtigsten Anbaugebiete sind das Norddeutsche Tiefland, das Alpenvorland und die Täler der Flüsse Rhein, Mosel, Neckar, Main und Donau. Man baut Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben, Hopfen und Wein an. Die Tierzucht konzentriert sich auf Rinder und Schweine. Der Fischfang hat auch die große Bedeutung.
Aktiver Wortschatz

1. Mitgliedschaft,die (-en) – членство
2. Gemeinschaft, die (-en) – спільнота
3. Bodenschätze – мінерально-сировинні ресурси
4. Anbaugebiet, das (-e) – область (місце) для вирощування
5. Zuckerrübe, die (-n) – цукровий буряк
6. Hopfen, der – хміль
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